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Illustrierten schweizerischen

MandwerKer-Zeitung
Abhandlungen über zeitgemässe Fragen

aus dem Gebiete des
Gas- und Wasserfaches und der Hygiene
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©ortfefcung.)

Bu ben weiteren gaSfparenben ©inrichtungen gehören
ferner bie fpejieflen SBarmmafferapparate. 2Bie ermähnt,
brauet bte ®aS!üd)e einen fear großen Steil beS ®aS=

îonfumS fût ble SBarmwafferbereitung unb mu§ man
beSwegen batnach trauten, btefe fo rationell als nur
möglich ju geftalten.

®er ipromet^ettâ^Mturum=®ttè^erb bietet auch l)ier
gewiffe SJorteile. @r fiellt biefeS f)eißmaffer in über»

aus wirtfdjaftlicher SBeife unb befter l)t)aienifc^er 53e-

fdjaffenheit mit Çilfe etneS fpeißwafferautomaten ^er,
ber burtf) einen einfachen, an ber gewöhnlichen 3uleitunq
bes gerbes angebrachten ©aShatjn betätigt mirb. ©ine

®rebung genügt, um nach einer halben Minute bauernb

etwa 80 ® C Ijeipeê SSaffer in gan$ beliebigen SJtengen

auslaufen ju baffen. Bebe ©aSlöchin weiß, roie läftig
biëïjer bie fjerfießung bes ^ei^en SBafferS mar, roelcfjeS

beim Kohlenljetb nebenbei fertig* rourbe, roährenb eS

beim ©aSßerb erft nach ffreimerben ber Kochplatte im

Sopf über ber flamme teuer unb langfam ^ergeftetlt
werben mußte. ®te SBarmwafferbereltung war tat=

fachlich ber einzige SJtangel be$ fonft fo fauberen unb

bequemen ©aSherbeS; nun finb bie enlfprecßenben

Klagen oerfiummt. @3 erfüllen fid) mit ber Konftruf=>

tion beS ffuturumherbeS alfo alte unb berechtigte SBünfclje,
aber nicht nur baS, bte "neue Sitetobe bringt neben ber

93equemlichfeit auch noch ßanj wefentliche ®a8= unb
BeiterfparniS. SJlan oergleiche : Stach ber bisherigen
SJtethobe, baS Söarmwaffer über ber glamme im Stopf

herjufteßen, brauste man 85 1 ®aS unb 14 SJtln., um
3 1 SBaffer auf 80® C $u erwärmen. S)te patentierte
ißrometheuS futurum=3Jtethobe braucht 51 1 ©as unb
nur 2 Vi SJttn., um 3.1 SBaffer auf 80® C ju erwärmen.
®er $rometheuS=ffuturumherb liefert alfo föeißroaffer
6 mal fchneßer unb 40 ®/o bißiger als bisher. Ilm
größere £>erbe, ober folche, bte bisher ohne biefe ©in«

richtung waren, mit berfelben auSftatten ju lönnen,
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Aus der Gasküche.
Von Adolph Rieger, Zürich.

(Fortsetzung.)

Zu den weiteren gassparenden Einrichtungen gehören
ferner die speziellen Warmwasserapparate. Wie erwähnt,
braucht die Gasküche einen sehr großen Teil des Gas-
konsums für die Warmwasserbereitung und muß man
deswegen darnach trachten, diese so rationell als nur
möglich zu gestalten.

Der Prometheus-Futurum-GaSherd bietet auch hier
gewisse Vorteile. Er stellt dieses Heißwasser in über-

aus wirtschaftlicher Weise und bester hygienischer Be-

schaffenheit mit Hilfe eines Heißwasserautomaten her,
der durch einen einfachen, an der gewöhnlichen Zuleitung
des Herdes angebrachten Gashahn betätigt wird. Eine

Drehung genügt, um nach einer halben Minute dauernd

etwa 80 ° U heißes Wasser in ganz beliebigen Mengen

auskaufen zu lassen. Jede Gasköchin weiß, wie lästig

bisher die Herstellung des heißen Wassers war, welches

beim Kohlenherd nebenbei fertig' wurde, während es

beim Gasherd erst nach Freiwerden der Kochplatte im

Topf über der Flamme teuer und langsam hergestellt

werden mußte. Die Warmwasserbereitung war tat-
sächlich der einzige Mangel des sonst so sauberen und

bequemen Gasherdes; nun sind die entsprechenden

Klagen verstummt. Es erfüllen sich mit der Konstruk-
tion des Futurumherdes also alte und berechtigte Wünsche,
aber nicht nur das, dte neue Metode bringt neben der

Bequemlichkeit auch noch ganz wesentliche Gas- und
Zeitersparnis. Man vergleiche: Nach der bisherigen
Methode, das Warmwasser über der Flamme im Topf

herzustellen, brauchte man 85 I Gas und 14 Min., um
3 I Wasser auf 80° ll zu erwärmen. Die patentierte
Prometheus-Futurum-Methode braucht 51 I Gas und
nur 2 Vz Min., um 3 .1 Wasser auf 80° 1! zu erwärmen.
Der Prometheus-Futurumherd liefert also Heißwasser
6 mal schneller und 40°/o billiger als bisher. Um
größere Herde, oder solche, die bisher ohne diese Ein-
richtung waren, mit derselben ausstatten zu können,
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ïattn bie guturutwSinridjtung auch auf bie Abftellplalte
montiert »erben. Sie futurum»Abftellplatte tritt an

©telle einer gewöhnlichen Abfiellplatte unb f'arttt nadEp

träglid^ angebracht merben.

3um Schluß fei ber $eomeihctt§»f$at«ilie»hetö nocl)

befonbetf gebadet, tnbem fid) bie neuen SUob elle roieberum

mehr unb mehr ben praftifdfjen ©rfahrungen au§ ber

©affüche heïauëgehenb, roeiter entmidelt haben.

Sie äußere fjormengebung ber neuen ißrometbeuS»

gamilienherbe trägt im lfßd)fien SRaße hpfltenifchen unb

äftt)etifd)en Anfprücljen Rechnung. 3lße ©chmutsroinfel

finb oermteben, unb für atifettige gugängtidb)Peit be§

Innern ju Sïcinigungëjmeden ift befienë geforgt. ©elbfi»

uerfiäpbltch finb auch Soppet-- unb Bügelbrenner tjier
oerroanbt; befonbere Aufmerffamfeit ift ber Brat» unb

Badeinricf)tung gemibmet. 3« ber „Soppetbrateimiäp
tung" ift ein gerabeju ibealeë SJÎittel sur leichten |>er»

fieUung aller Art ron Suchen unb Braten gefunben
morben. Ser ißromeiheu§„Soppelbrater" bratet unb

®er obere große Baum mirb burcf) etnen Brenner mit
leudjtenben flammen be^eijt unb bient jum Braten
großer gletfdf)fiüde ober Baden ßoßer unb großer
Äucfjen, mobei eine befonbere AbgaSführung für gute
Dberßiße forgt ©ebraten mirb tjier in ber üblichen
Sßeife in ber Bratpfanne, ©oroeit unterfcljeibet fidEf ber

Bïometheuë Soppelbrater außer burd) ben Brenner,
nidfjt roefentlidj non guten befannten ©aëbratapparaten
©anj eigenartig ift aber bie Anorbnung einer ©rill»
ober Bofi» unb ©pteßbratetmictjtung im unteren Brat»
räum unb Betjeisung bie fer burdj ben Brenner für ben
oberen Bratraum! Stuf biefer ©luridfpung ftellt man
bie burcß fôfilidfjen 2BohIgef<hmad fidj au§seicl)nenben,

nur mit Dberßi^e geröfteten gleifcf)ftüde ßer ober oer»
roenbet biefeiben sum Baden flauerer Kuchen, ton
Bacf)tifchgebäd unb Sooft, bie infoige ber milben Ober*

t)i^e unübertrefflich gelinge;»! @Icidt,seitig su braten unb

SU baden ober smei fyleifdjfiüde auf einmal su braten,

ift ohne weiteres angängig! Ser untere Baum fann

auch sum ©efdtjirrroätmen Berroenbung finben! Sa§

Borßanbenfein smeier Braträume geftattet unübertreffliche

Atipaff ung an ben SBärmebebarf jeber ©peife, inbem
eS unbenommen bleibt, ben Unter» ober Dberofen wechfel»

roeife su benutjen!

^tanfen^att^=^lnlagen»
(Sortierung).

Sie in bem Sufdjjeraum nocf) untersubringenben

hpbrotherapeutifcßen Bäber finb in bem ißlan be§eid^net

unb smar folgenber Art :

£>alb-bäber. ©ie werben nid^t in aüsu ßohen

9Bannen oerabreii^t, beren güüung etroa 30 cm be»

trägt. SJtan ßat h^P mit Borteil fpolswannen ter»

roenbet, ba fie fiel) weniger fait anfüllen als ©maille»

ober geuerionroannen. Safür befitjen fie aber ben

Ba<f)teil, baß fie minber gut au§feßen. Sie Berfuc^e,
bie £rotsroannen mit einer ffarbe su ftreidjen, haben

fief) nid^t bewährt, ebenfo roie bie au§ SBien ftammenben
SBannen au§ gepreßten fpolsfafern.

Sig. 6.

®antpfbab mit fitegegeffeH, barunter ©exbamnfunggmanne, fomie
mit Supabemanne mit @id)eri)eit§=2ltifdjbatterie.

Sie |)albbäber müffen fo aufgeteilt werben, baß

fie bem SBarteperfonal ton beiben Seiten sugänglid)

finb, bamit Abreibungen im Bab gut aufgeführt werben

fönnen. 9Benn man biefe Scannen, waf fehr siwcf»

mäßig ift, fo aufjteüen !ann, baß fie oon allen ©eiten

Sugängltdh finb, fo muß man fie mit einer Schlauch*

leitung füllen fönnen, waf ja leicht su heroerffteUigen iß.

Baffinbäber. Siefe Bäber werben ebenfalls

mit bem Sufdheraum in Berbinbung gebracht unb s^
in ber Begel in fyorm eine» in ben Qbßboben eirtge»

laffenen SJfarmorbaffinf ober Kacf)elbafflnS. Siefe

Bäber finb für Kranfe aber weniger anroenbbar unb

fönnen in ben meifien fällen als unentbehrlich be>

Seichnet werben.

S e i l b ä b e r. hierunter oerftehen wir bie $uf?'

unb ©iljbäbet in erfier Stnie. ©rftere werben beffet

freiftehenb alf in ben gußboben etngelaffen inftalltert,

Jllustr. schweiz Handw ^Zeitung („Meisterblatt")

kann die Futurum-Einrichtung auch auf die Abstellplatte
montiert werden. Die Futurum-Abstellplatte tritt an

Stelle einer gewöhnlichen Abstellplatte und kann nach-

träglich angebracht werden.

Zum Schluß sei der Prometheus-Familienherd noch

besonders gedacht, indem sich die neuen Modelle wiederum

mehr und mehr den praktischen Erfahrungen aus der

Gasküche herausgehend, weiter entwickelt haben.

Die äußere Formengebung der neuen Prometheus-

Familienherde trägt im höchsten Maße hygienischen und
ästhetischen Ansprüchen Rechnung. Alle Schmutzwinkel
sind vermieden, und für allseitige Zugänglichkeit des

Innern zu Reinigungszwecken ist bestens gesorgt. Selbst-

verständlich sind auch Doppel- und Bügelbrenner hier

verwandt; besondere Aufmerksamkeit ist der Brat- und

Backeinrichtung gewidmet. In der „Doppelbrateinnch-
tung" ist ein geradezu ideales Mittel zur leichten Her-
stellung aller Art von Kuchen und Braten gefunden
worden. Der Prometheus „Doppelbrater" bratet und

Der obere große Raum wird durch einen Brenner mit
leuchtenden Flammen beheizt und dient zum Braten
großer Fleischstücke oder Backen hoher und großer
Kuchen, wobei eine besondere Abgasführung für gute
Oberhitze sorgt! Gebraten wird hier in der üblichen
Weise in der Bratpfanne. Soweit unterscheidet sich der

Prometheus - Doppelbrater außer durch den Brenner,
nicht wesentlich von guten bekannten Gasbratapparaten!
Ganz eigenartig ist aber die Anordnung einer Grill-
oder Rost- und Spießbrateinrichtung im unteren Brat-
räum und Beheizung dieser durch den Brenner für den
oberen Bratraum! Auf dieser Einrichtung stellt man
die durch köstlichen Wohlgeschmack sich auszeichnenden,

nur mit Oberhitze gerösteten Fleischstücke her oder ver-
wendet dieselben zum Backen flacherer Kuchen, von
Nachtischgebäck und Toast, die infolge der milden Ober-

Hitze unübertrefflich g.lingc.. Gleichzeitig zu braten und

zu backen oder zwei Fleischstücke auf einmal zu braten,

ist ohne weiteres angängig! Der untere Raum kann

auch zum Geschirrwärmen Verwendung finden! Das

Vorhandensein zweier Braträume gestattet unübertreffliche

Anpassung an den Wärmebedarf jeder Speise, indem

es unbenommen bleibt, den Unter- oder Oberofen Wechsel-

weise zu benutzen!

Krankenhaus-Anlagen.
(Fortsetzung).

Die in dem Duscheraum noch unterzubringenden

hydrotherapeutischen Bäder sind in dem Plan bezeichnet

und zwar folgender Art:
Halbbäder. Sie werden nicht in allzu hohen

Wannen verabreicht, deren Füllung etwa 30 cm be-

trägt. Man hat hierzu mit Vorteil Holzwannen ver-

wendet, da sie sich weniger kalt anfühlen als Emaille-
oder Feuertonwannen. Dafür besitzen sie aber den

Nachteil, daß sie minder gut aussehen. Die Versuche,

die Holzwannen mit einer Farbe zu streichen, haben

sich nicht bewährt, ebenso wie die aus Wien stammenden
Wannen aus gepreßten Holzfasern.

Fig. 6.

Dampfbad mit Liegegestell, darunter Veidamvfungswanne, sowie
mit Fußbadewanne mit Sicherheits-Mischbatterie.

Die Halbbäder müssen so aufgestellt werden, daß

sie dem Wartepersonal von beiden Seiten zugänglich

sind, damit Abreibungen im Bad gut ausgeführt werden

können. Wenn man diese Wannen, was sehr zweck-

mäßig ist, so aufstellen kann, daß sie von allen Seiten

zugänglich sind, so muß man sie mit einer Schlauch-

leitung füllen können, was ja leicht zu bewerkstelligen ist

Bassinbäder. Diese Bäder werden ebenfalls

mit dem Duscheraum in Verbindung gebracht und zwar
in der Regel in Form eines in den Fußboden einge-

lassenen Marmorbassins oder Kachelbasstns. Diese

Bäder sind für Kranke aber weniger anwendbar und

können in den meisten Fällen als unentbehrlich be-

zeichnet werden.

Teilbäder. Hierunter verstehen wir die Fuß-

und Sitzbäder in erster Linie. Erstere werden besser

freistehend als in den Fußboden eingelassen installiert,


	Aus der Gasküche [Fortsetzung]

